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beweisen, dem Leser jedoch viel abverlangen, damıt den Überblick nıcht verliert.
Erstmals werden 1U  an 1mM Folgenden die literarischen Zeugnisse des Paulinus für jenenprachtvollen Neubau herangezogen. Einleitend geht „Bıographisches Pau-
lınus“, ein Abschnitt, den I1a  z natuürlich N Anfang der Arbeit vesehen hätte, da
I1a  - ITST hıer erfährt, welche Rolle das orofße Wallfahrtszentrum damals spielte und
WAaTrum der Erbauer plötzlich ıne NECUC, große Kırche haben wollte. uch über die
Hospizbauten hätte INa 1mM Rahmen der damals expandierenden kırchlichen un! kl1ö-
sterlichen Armenpflege N mehr gehört. Schließlich hätte die Konkurrenz
anderen Wallfahrtszentren, selbst Rom, mıiıt den polıtischen Ambitionen des Paulinus
deutlicher Z Sprache kommen sollen, W1€e INan Jjetzt 1n den beiden IC Paulinus-
biographien VO  an TIrout (L999) und Mratschek (2002) nachlesen kann. Be1 den herange-
ZOgCNCNH Quellen handelt sıch die epistula SOWI1e die carmına 19 un: 28,
die Jeweıls miıt einer Eınführung, einer Übersetzung der entsprechenden Kapıtel bzw.
Verse un:! einer eingehenden Interpretation vorgestellt werden (be1 C tehlt der
durchgehende lateinische CX Dıie Auswertung AUsSs Schrittquellen un:! archäologi-schem Betund 1m folgenden relatiıv kurzen Kapıtel bringt die Bestätigung mancher bis-
herigen Annahme, sowohl W as den Grundriß der Basılika angeht (mıt ıhren Dreisäulen-
Arkaden auf der Frontseıte, der ord Sud Orıentierung, den Bestattungsorten der
Kleriker, Baumateri1al USW.), aber auch über die aufgehenden Bauteile (Arkadenverbin-
dung der Siulen 1m Langhaus, alttestamentlicher Bıldzyklus autf der Miıttelschiffwand,
Satteldach, keine mporen SOWIl1e die Ausstattung un! Funktion einzelner Raumtteıile
(kostbare Ausstattung des Sanktuarıums 1n der Apsıs, Marmortufißboden, Mosaıizıerungun: Bemalung, kassettierter Dachstuhl mıiıt Kronleuchtern USW.). Miıt einem kurzen
Ausblick über das spatere Schicksal der Kırche (Vesuvausbruch mıiıt Überschwemmung

500, ständıge bauliche Veränderungen, Malereijen AaUus dem 19l und J3 Einbau
einer heute noch erhaltenen Kırche einer Zusammenfassung, einem austühr-
lıchen Liıteraturverzeichnis un einem Namen w1e Sachen umtfassenden Regıster endet
der darstellende Teıl, dem eın Biıldteil mıiıt 1702 Schwarz-Weilß- un: Farbtafeln Jjeweıls
VO  - vorzüglicher Qualität tolgt Eıne oroße Hılte sınd die Falttateln Sahnz Ende des
Bandes, der 1n seiner sorgfaltigen, kenntnisreichen Durchführung insgesamt hohes Lob
verdient, auch WE weıterhin ZEWISSE Teıle des Areals noch einer weıteren Unter-
suchung bedürten (Tautquelle, Hospiz- un: Hofanlagen).

Rıchard Klein

STEPHAN FREUND, Von den Agılolfingern den Karolingern. Bayerns Bischöfe
zwıschen Kırchenorganisation, Reichsintegration un: karolingischer Reform
0= Schritftenreihe 2A0 bayerischen Landesgeschichte, 144) München:
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Das Buch 1st 1ne Jenaer Habilitationschrift VO  S 1999/2000 Es 11 die rage beant-
worten, welche Bedeutung die Bischöfe 1m bayerischen Kerngebiet sowohl für die
organısatorische Konsolidierung des Landes den Agılolfingern als uch für dessen
Integration ın das Karolingerreich hatten. Ferner, WIie dıe karolingischen Retormen der
eıt Karls Gr. un: Ludwigs Fr. VO den Bıschöfen 1n den bayerischen Diözesen
Regensburg, Salzburg, Freising un:! Passau aufgegriffen wurden. Dıi1e Zeıtgrenze 1st
bestimmt durch die Herrschaft Herzog Theodos (a 680-ca. un:! den Tod
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Bischof Baturichs VO:  a Regensburg Der ert betrachtet die eıt VO  - Theodo bıs
Zu Sturz Herzog Tassılos MEF als „Zeıt der OUOrganısation“ ; die Jahre VO 788 bıs
ungefähr ZUuU Tod Erzbischofs Arn als „Zeıt der Integration“. An diese schliefst
die „Zeıt der Retorm“ d als deren Protagonisten VOL allem den erwähnten Bischof
Baturich austührlich würdigt. In ständıger Auseinandersetzung mıt der For-
schung beschreibt der Vert das Werden der bayerischen Kırche, für dıie schon Herzog
Theodo /16 1n Abstimmung mıiıt Rom ıne Dıiözesanorganısation mMIt Bischöfen
(wahrscheinlich) 1ın Regensburg, Salzburg, Freising un:! Passau 1n die Wege eıtete. Dıi1e
für die Durchführung VO  e} Theodos Plan wichtige Legateninstruktion Gregors IL hält
der Vert. dıe Thesen Lothar Vogels für echt. Das Wirken des Bonifatius iın
Bayern wırd \4O)  a Freund die (späteren) bonitatianischen Quellen als sehr esche1-
den beurteilt. Die Zusammenarbeıt des Miss:onsbischofs als Legaten 1m Jahre 739 mıt
Herzog Odılo, einem Nachfolger Theodos, scheiterte letztlich mangelnden Ver-
ständnıiıs des Angelsachsen für die Sonderentwicklung der bayerischen Kırche un:
selner eıternden Unduldsamkeit. Unter Herzog Tassılo IIL erreichte die bayerische
Kırche ine Blütezeit, die sıch VOT allem 1n einer Welle VO  5 herzoglichen Kloster-
gründungen ze1ıgte, darunter Kremsmüunster LT Vehement verteidigt der Vert. die
Loyalıtät der bayerischen Bischöfte Zzu anNgeEsSTAMMLEN Herrscherhaus in der eıt der
Machtübernahme des Landes durch Karl Gr., der 1ın einer ersten eıit den Wıiıderstand
der bayerischen Führungsschicht unterschätzte, obwohl sıch dıe Bischöfe schnell —

paßten. Karl selbst War dann, der 798 ıne bıs dahın tehlende Metropolitanverfassung
einführte und seinen Vertrauten Arn, einen Bayern, der aber schon lange 1m Westen des
Frankenreiches lebte, Zu Erzbischof VO  an Salzburg und ersten Metropoliten
Arn, ber auch die anderen bayerischen Bıschöfte als M1SS1 regıs 1mM Königsdienst
Karls tätıg. Das Tassılo noch wen1g ausgepragte Synodalwesen wurde intensıvlert
mıt dem Ziel der Diszıplinierung des Klerus, der Integration Bayerns 1n das Reıich und
der Durchsetzung karolingischer Retormen. Als Höhepunkt sıeht der Verftf das Wırken
Bischof Baturichs VO  3 Regensburg d dem bıisher in der Forschung wen1g Autmerk-
samkeıt geschenkt wurde. Freund behandelt austführlich se1ın Leben (er Warlr ;ohl
Mönch VO  5 St. Emmeram) un VOT allem seıne kulturelle Tätıgkeıt, die sıch auch 1n
der Förderung des Schriftwesens außerte. An diesem Teıl des Buches zeıgt sıch mehr
noch als ON  p da{fß der Verf., WI1e 244 verrat, mıt der Erarbeitung des ersten Bandes
der Regesten der Biıschöfe VO  i Regensburg (700—994 beauftragt 1St. Baturich, der 8353
Erzkapellan Ludwigs des Deutschen wurde, 1St für den Verft. ein „bayerischer Reichs-
ischof“ un: damıit e1in Vorläuter der ottonıisch-salischen Kırchenpolitik.

Der Vert. hat ıne überzeugende Gesamtdarstellung aus dezidiert bayerischer Sıcht
geliefert. Er betont das Sonderbewußtsein und die Eigenständigkeıit der bayerischen
Bischöfe 1ın Jjener Zeıt, obwohl zugeben mulß, dafß die entscheidenden geistigen An-
ICSUNSCIL doch AaUs dem Westen kamen, VOT allem VO  3 Alkuıin. Dıie Rolle Salzburgs 1sSt 1n
der vorliegenden Monographie des Abschnıittes über Arn LWAas unterbelichtet.
Die Frage, WAarum Salzburg und nıcht Regensburg Metropolitansıitz wurde, kann
Freund vieler richtiger Beobachtungen letztlich nıcht schlüssıg beantworten. Ab-
schließend darf INa CHL, dafß die Untersuchung vielfach über die bisherige Forschung
hiınausführt und unentbehrlich se1ın wırd für jede Beschäftigung mıt der Geschichte der
bayerischen Kırche ın der Agılolfinger- un! Karolingerzeit.
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